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«Das Nichtstun würde ich
nicht aushalten»

Pierre de Riedmatten
arbeitet seit 69 Jahren in «seiner»
Sittener Bank

Im Büro des Ehrenpräsidenten
1874 gründete Raoul de Riedmatten mit
einem Freund an der rue de Lausanne 15 in
Sitten die «Banque de Riedmatten & Cie.».
Die Mutter seiner beiden Kinder starb, als
der Sohn Pierre erst einjährig war. Seine
Tante übernahm es, den Haushalt zu führen
und die Kinder grosszuziehen. Nach dem
Besuch des Kollegiums in Sitten folgten Stu-
dienjahre in München, Wien und Paris. Mit
23 Jahren beendigte er sie mit dem Notars-
patent und trat 1909 in die väterliche Bank
ein. Und ihr ist er bis zum heutigen Tag treu
geblieben. In den 69 Jahren hat sich aller-
dings einiges geändert. Er durchlief die ^anze
Stufenleiter bis zum Direktor und Präsiden-
ten. Seit 1973 ist er Ehrenpräsident der vä-
terlichen Bank, aus der inzwischen die Ak-
tiengesellschaft «Banque Commerciale de
Sion» wurde.
In seinem spartanisch einfachen Büro arbei-
tet der hochbetagte, aber an Geist und Kör-
per erstaunlich beweglich gebliebene Ge-
schäftsmann. Er betreut alte Kunden, behan-
delt vertrauliche Korrespondenzen, berät
Freunde in ihren Geldangelegenheiten und
empfängt Besucher mit persönlichen Anlie-
gen.

Hier Iässt sich wohnen
Elastischen Schrittes führt mich der hochge-
wachsene, schlanke Herr zu seinem nahen
Heim. Jeder zweite Passant grüsst ihn, man
spürt, er gehört zur Altstadt Sittens am Fus-

LGser Gesprächspartner Wä??ert im ersten Kas-
senhuc/z von Pro Senectwte Wa///s, das er im
Jahre 1929 hepann. Foto P/c.

se des Burghügels. Wir betreten ein grosszü-
gig angelegtes Bürgerhaus mit ausgewetzten
Stufen aus grauen Schieferplatten. Auf der
Höhe des ersten Stockes öffnet sich der Kor-
ridor auf einen märchenhaften Garten längs
der hier noch erhaltenen mittelalterlichen
Stadtbefestigung. Da ist es mild und ge-
schützt, die Pfirsichspaliere stehen in voller
Aprilblüte, obschon die Nächte noch emp-
findlich kühl sind. Hier wurden einst Kanin-
chen und Hühner gehalten, hier gab es ein-
mal einen Hofhund. Bis zum dritten Stock
steigt mir der Hausherr voran. Treppenstei-
gen sei nur eine «Sache der Gewohnheit»,
meint er lachend auf die Frage, ob ihm die
vielen Stufen noch nie Mühe bereitet hätten.
In einem geräumigen Salon lassen wir uns
zum Kaffee nieder, den die Frau des Hauses
auf altem Nyon-Porzellan serviert samt
Kirsch aus eigenen Früchten. Zwei Violin-
kästen liegen auf dem Klavier. Ein Fernseh-

apparat fehlt — «Dazu haben wir keine
Zeit» —, dafür wird gern Radio gehört.

Der Tageslauf eines Neunzigjährigen
Der Rhythmus eines normalen Tages sieht
etwa so aus:



Werr und /"Vau de fî/edma/fen im è/û/jenden Garîen. zu Fhsî«« des Sc/dosses Kalère,

6.30 Aufstehen
7.00 Besuch der Frühmesse

8.00— 9.00 Frühstücken, Zeitungslektüre
9.00—12.00 Büroarbeit

12.00—15.00 Mittagspause. Nach dem Es-

sen wird ein Schläfchen ein-

geschaltet
15.00—18.00 Büroarbeit
18.00—19.00 Nachtessen
19.00—20.00 Vorlesen aus einem geschieht-

liehen oder biografischen
Werk für Frau und Schwäge-

rin, die derweil Handarbeiten
machen. Momentan ist es die

530seitige Lebensgeschichte
Katharinas der Grossen von
Russland.

20.00—22.00 Schriftliche Arbeiten für ein
Sozialwerk oder Besuch einer

Sitzung
22.00 Nachtruhe

Alpinist aus Leidenschaft
Schon vor 1900 war Pierre einer der ersten

Walliser auf Skiern. Damals gab es noch kei-

ne Bergbahnen, man trug die Latten aus

Tannenholz stundenlang bergan oder benütz-

te Seehundfelle für den Aufstieg.
Amüsiert erklärt uns der Gastgeber, wie man

vor der Erfindung der Skibindung in zehn-

minütiger Arbeit mit langen Lederriemen die

Skis an den Schuhen befestigte.
Aus dem Skifahrer wurde auch ein Berg-

Steiger, der im Sommer «z'Berg» ging. Um
1908 schon schloss er sich dem SAC

(Schweizerischer Alpen-Club) an, der ihn

natürlich schon längst zum Ehrenmitglied er-

nannte. Alle Walliser Viertausender hat

Pierre de Riedmatten mehrmals erstiegen,

immer wieder auf anderen Routen und meist

als Vorausmann einer Seilschaft. Kein Wun-

der, dass ihn der SAC zum Experten für die

Bergführerprüfung einsetzte.
Besonders amüsant hört sich die «militä-
rische Laufbahn» an: «Zweimal wurde ich

wegen mangelnden Brustumfangs zurückge-
wiesen. Bei der 3. Vorstellung vor der Aus-

hebungskommission kam ich eben von der

Besteigung von drei Viertausendern im Zer-
mattertal zurück, und es war wahrscheinlich

nicht mehr viel ,Speck' vorhanden. So blieb

ich trotz lebhaften Widerspruchs ein Staats-

krüppel.»



G/p/eZ/'as; mots 7a/zr 7905 oh/ Oiden/zorn 75722 nzj. The/re rfe R/ecZ/zzane/z «zeparze/V» eée/z c/z'e
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Hobbies bevor es Mode wurde
Doch unser bescheidener Gesprächspartner,
der uns sein erstes Interview gewährte —-
«weil ich die Publizität nicht liebe» —, be-
gnügte sich nicht mit Bankwesen und Alpi-
nismus. Auch die Museen lagen ihm am Her-

zen. Nach langjährigem Violinunterricht war
es naheliegend, dass er etwa 30 Jahre lang
im Stadtorchester die 1. Geige spielte und
für die Jahreskonzerte jeweils auch die Re-
gie der Theaterstücke übernahm. Bis vor
zwei Jahren spielte er noch zu Hause Vio-
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line. Seine Frau findet, dass er diese Lieb-
haberei wiederaufnehmen sollte. Aber unser
Jubilar schüttelt den Kopf, es fehlt die Zeit
dazu.
Das erscheint verständlich, wenn man hört,
dass auch ein Weinberg und ein Obstgarten
zu seinen Hobbies gehören und dass er noch
heute auf die Leiter steigt, um die Aepfel
eigenhändig zu ernten.
Damit nicht genug: Im Sommerhaus der Fa-
mibe in den «Mayens de Sion» (Maiensäs-
sen) geht die Arbeit auch nie aus. Zum 90.

Geburtstag am 5. April 1978 wünschte er
sich von seiner Frau einen Sägebock, um
das Brennholz besser sägen zu können. Bis
heute chauffiert er seinen Wagen noch per-
sönlich die unzähligen Kurven zur Alp hin-
auf.

«Schaffet Euch ein Nebenamt»
Dieses Wort sagte Albert Schweitzer einmal
zu Besuchern, die offensichtlich über Lange-
weile klagten. Pierre de Riedmatten verwirk-
lichte den Aufruf, ohne ihn zu kennen.
Da dem Ehepaar Kinder versagt blieben —
es zog eine Pflegetochter aus Russland auf,
die heute in einem französischen Kloster
lebt —, begann der Bankmann, Bergsteiger
und Musiker schon sehr früh, sich auch so-
zialen Fragen zuzuwenden. Schon bei der

Gründung des Kantonalkomitees Wallis von
Pro Senectute im Jahre 1929 übernahm

er die Kassenführung, die er bis 1961 inne-
hatte. 1963 gab er diese arbeitsreiche Auf-
gäbe in jüngere Hände, blieb aber unserer

Stiftung bis heute als Vizepräsident treu.
Nächstes Jahr wird er seine «50 Jahre für
Pro Senectute» feiern können! 1925 wurde

er aber auch Sekretär des damals gegründe-

ten Altersasyls St-François in Sitten, 1936
wurde er dessen Direktor, und im Jahre 1978
wird ein Neubau eröffnet, den der Verwal-
tungsrat unter seinem Präsidium erstellte.
Die Mitarbeit in der Altershilfe ergänzte er
durch jahrzehntelange Kassiertätigkeit für
die «Pouponnière Valaisanne» (Kinder-
krippe).
Eine Aktivität von mehr als 65 Jahren ent-
faltete er als Komiteemitglied des Roten
Kreuzes Sion, das im Ersten Weltkrieg in-
ternierte französische Soldaten zu betreuen
hatte.

Eine besondere Gnade
Pierre de Riedmatten weiss, dass Gott ihm
ein Alter in besonderer Frische schenkte,
und er ist dankbar dafür. Aber er tat auch
das Seine dazu, um sich geistig und körper-
lieh fit zu erhalten. Die Frage nach den

wichtigsten Lebensregeln beantwortet er wie

folgt:

1. Viel arbeiten
2. Viel Bewegung
3. Nichts übertreiben

Wir haben längst nicht alles aufgezählt, was

unser unverwüstlicher Gastgeber leistete.
Aber er verbot uns, «soviel Wesens» daraus

zu machen. Lange bevor man von Altersvor-
bereitung sprach, begann er damit.
Uns bleibt nur, nach diesem eindrücklichen
Besuch Herrn de Riedmatten und seiner

charmanten Gemahlin noch viele weitere
Jahre in so beneidenswerter Verfassung zu

wünschen und ihm auch im Namen von Pro
Senectute herzlich zu danken für seinen

jahrzehntelangen Einsatz.
Peter Rmder/cnech/

Fe/s/Qte/u/?qe7
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